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Klassil{ von 
Eleganz und· 
Coolness 
VIRTUOS Das Streich- und Blä­
serensemble um Hanna 
Weinmeister beeindruckte 
N eumarkter Konzertfreunde 
auf höchstem Niveau. 
\iÖN 'cuüöiÄ äÖCKiiCMZ··········,····,,····· 
,,, ... ,, ... ,,,,,, ........... ,,, ... ,,,,, ..... ,, .... ,, ... , .. 
REGENSBURG, Divertimento ist italie­
nisch und heißt Vergnügen, Zerstreu­
ung.In der Musik. bezeichllet dieses 
Wort ein meist mehrsätziges Werk, 
das nach. Form und Besetzung nicht 
eindeutig bestimmt ist und sich im 
18. Jahrhundert größter Beliebtheit er­
freute. Ein solches Vergnügen bereite­
ten dem Publikum im Neumarkter 
Reitstadel - und hier müssen die Na­
men der acht vorzüglichen Musiker 
stehen, da sie bisher keinen Ensemble­
namen nutzen - Hanna Weinmeister, 
r. Violine, Daniel Sepec, 2.Violine, Isa­
bel Charisius, Viola, Valentin Erben 
Violoncello, Alois Posch, Kontrabass: 
Norbert Täubl, Klarinette, Radovau 
Vlatkovic, Horn, und Milan Turkovic, 
Fagott. 

Der Weg zur großen Sinfonie 

Das Hauptwerk des Abends war Schu­
berts Oktett F-Dur op. ·post. 166. aus 
dem Jahr 1824. Es steht ill der Traditi­
Oll des Divertimelltos, ist Beethovens I 
Septett verpflichtet· und übernimmt 
VOll diesem die Kombillation der tradi­
tionell schlichten Divertimento-Satz­
technik mit dem obligaten Accompag­
nementaus dem Streichquartett eben­
so wie (fast) die Besetzung. Obwohl 
Sch,ubert im März 1824, also der Zeit 
des Oktetts, an den Freund Kupelwie­
ser schrieb, dass er sich wie der j)un~ 
glücklichste, elendeste Mensch auf der 
Welt" fühle, verzweifelt war über sei­
ne ruinierte Gesundheit und über sei­
ne Furcht, die Begeisterung für das 
Schöne zu verlieren, wollte er sich 
doch mit seiner Kammermusik "den 
Weg zur großen Sinfonie bahnen". 

An vielen Stellen holte d.s Ensemb­
le nahezu sinfonischen Klang heraus, 
dunkelte ab, wo Abgrändiges durch­
schimmerte, fädelte unendliche Melo­
dien ineinander (Adagio), ließ Violine 
I und Klarinette zauberhaft miteinan­
der singen, während die anderen bes­
tes Fundament lieferten. 

Donnerstag, 24. März 2011 

Das Scherzo, wegen seiner neuarti­
gen "Taktgruppeurhythmik" (Arnold 
Feil) berühmt,kam pointiert und ak­
zentuiert, das Thema mit Variationen 
sehr elegant. Der letzte Satz entwickel­
te .sich aus der überaus spannend ge­
spielten Andante-molto-Einleitung 
mit ihren Tremoli, scharfen Lautstär­
kekontrasten und einer Harmonik 
voller Molleintrübungen hochdrama­
tisch. Primaria Hanna Weinmeister 
mit ihrer Stradivari leuchtete tonlich 
über allem, Norbert Täubl, Klarinette, 
führte mit samtig-flexibler Tongebung 
die Bläsergruppe an. 

Ungewöhnliches Klangbild 

Im 20. Jahrhundert schrieb Jean Fran­
caix sein Oktett in memoriam Franz 
Schubert, damit die Ensembles ihr 
Konzertprogramm in gleicher Beset­
zung auffüllen können - und damit 
das Publikum seinen Spaß haben 
kann. In ungewöhnlichem Klangbild, 
mal ein bisschen Jahrmarkt, mal weh­
mütige Eleganz, mal alle zusammen, 
mal alle gegen alle, mal mit Wiener­
Walzer-Seligkeit, mal ganz cool musi­
zierte man auf höchstem musikali­
schen Niveau, voller Esprit. 

Aus der Divertimento-Kuitur des 
18. Jahrhunderts grüßte Mozarts Di­
vertimento für Streicher KV "38, nur 
dreisätzig, schon auf mögliche Streich­
quartettformen hinweisend. Auch 
hier fand man Dissonanzen, die es aus~, 
zukosten galt, machte man zu fünft 
ganz schön Sound. 

... Beim nliehsten Konzert der Neu­
markterKonzertfreunde am 10. April. 20 
Uhr, im Neumarkter Reitstadel ist das 
Emerson Slring Quartel zu Gast. 
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